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Spaziergang

Wir treffen uns wieder am Mitt-
woch, 10. November, 14 Uhr. Dies-
mal wird der Spaziergang kürzer 
sein, weil wir nach dem Kaffee-
trinken noch spielen wollen. Ver-
gessen Sie nicht, ein Kitschpaket 
mitzubringen.

Erika Wergin, Tel. 66140

Tageswanderung

Am Sonnabend, 6. November, 
wandern wir entlang der Bille von 
Grande nach Aumühle und auf 
anderem Weg zurück. Wander-
strecke ca. 20 km. Mittagseinkehr. 
Treffpunkt 9:00 Uhr U-Kiekut.
Wanderführung Richard Krumm, 
Tel. 6919025

Klönschnack

Wir treffen uns wieder am Mittwoch, 10. 
November, um 19:30 Uhr im Rosenhof 1. Es 
ist jeder herzlich willkommen.
Rückfragen an E. Reimers-Lafrenz, 
Tel. 63127 oder J. Wergin, Tel. 66140

Adventsfeier

Alle Großhansdorferinnen und Großhans-
dorfer sind wieder ganz herzlich eingela-
den zu der Adventsfeier des Heimatver-
eins am Sonntag, 5. Dezember, um 15:30 
Uhr in den Waldreitersaal. Nach einer Kaf-
fee- und Kuchentafel wird der Posaunen-
chor auftreten, wir hören Accordeon und 
plattdeutsche Geschichten und singen 
Weihnachtslieder.
Der Eintritt ist frei.
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Schmalenbecker Abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the ri -
schen Auf er ste hungs kir che, 
Alte Land stra ße 20.

So. 21. November, 10:00 Uhr: 
Kantatengottesdienst 
M. Durufl é: Requiem op.9 
für Mezzosopran, Bariton 
und Orgel. Großhansdorfer 
Kammerchor; Leitung Cle-
mens Rasch. Der Eintritt ist frei.

So. 28. November, 11:30 Uhr:
Matinée
A. Ramirez: Missa Criolla; Jugendchor un-
ter Leitung von Tomma Schroeder-Harms. 
Der Eintritt ist frei.

Sa. 4. Dezember, 18:00 Uhr:
Der Messias von G. F. Händel
(Bearbeitung von W. A. Mozart)
Julia Barthe, Sopran; Christa Bonhoff, Alt; 
Martin Hundelt, Tenor; Joachim Gebhardt, 
Bass; Großhansdorfer Kantorei, Groß-
hansdorfer Kammerorchester; Leitung: 
Clemens Rasch.

Eintritt: 15,– € (Reihe 1-10)
.12,– € (10/6,–) ab Reihe 11 und Seitenschiff

Besichtigung Flughafen Hamburg

Am Dienstag, 16.11.2004, um 14:00 Uhr 
können wir den Hamburger Flughafen 
kennenlernen. Dazu treffen wir uns um 
12:30 Uhr am U-Bahn Kiekut.

Wir werden mit einem Bus über das 
Gelände gefahren und bekommen so ei-
nen kleinen Überblick über das Treiben auf 
dem Flughafen. Ferner sehen wir einen 
Film und vieles mehr. Der Kostenbeitrag 
beträgt pro Person 6,50 €.

Anfahrt mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln. Die Personenzahl ist auf 30 be-
schränkt, daher bitte Anmeldung unter Te-
lefon (04102) 65980 oder (040) 2354-2845. 
Sprechen Sie ggf. auf meinen Anrufbeant-
worter.

 Elke Meyer

Noch einmal Sirtaki

Nach dem großen Erfolg im September 
gibt es eine Neuaufl age des griechischen 
Abends »Großhansdorf tanzt Sirtaki« am 
Freitag, 21.01.2005, von 19:30 bis ca 24 Uhr 
im Waldreitersaal; Einlass ab 18:45 Uhr. 

Natürlich sind wieder »The Athenians« 
dabei und Taverna Galini sorgt in bewähr-
ter Weise für ein hervorragendes Buffet. 
Da viele der Besucher der letzten Veran-
staltung erneut Plätze reserviert haben, 
steht nur noch ein begrenztes Kartenkon-
tingent zur Verfügung. Eintritt inkl. Buffet 
25 €. Die restlichen Karten gibt es bei Rie-
per oder unter Telefon (04102) 62935. 

Buch-Neuerscheinungen

Wenn die Blätter fallen, beginnt die ge-
mütliche Zeit des Lesens! Annemarie Stol-
tenberg, die bekannte NDR-Redakteurin, 
stellt die literarisch interessanten Neuer-
scheinungen dieses Herbstes vor. 

Die Buchhandlung Kohrs und die Ge-
meindebücherei Großhansdorf laden Sie 
dazu herzlich ein am Dienstag, 23. Novem-
ber, um 19:30 Uhr in die Gemeindebüche-
rei an der Sieker Landstraße 203. Der Ein-
tritt beträgt 4,– €. 

Treffen der AWO

Bis zur Wiedereröffnung der Tagesstätte 
treffen wir uns jeden Mittwoch ab 15 Uhr 
in der Sozialstation des DRK, Papenwisch 
30. Am 17. November gibt es eine Diavor-
führung und am 8. Dezember um 11 Uhr 
wollen wir Karpfenessen im Forsthaus 
Seebergen und Kaffeetrinken im Wal-
baum Café in Lübeck. 
Margrit Eggert, Telefon 66217
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Volkstrauertag
Die Feierstunde des 

Volksbundes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. 

fi ndet statt am 

14. November 2004 
um 15:00 Uhr

beim Ehrenmal am Waldreiterweg.

Programm
1. Orchester der Freiwilligen 

Feuerwehr Grosshansdorf

2. Gedenkworte:
Kreispräsidentin Christa Zeuke

3. Kranzniederlegung
während der Kranzniederlegung 

spielt das Orchester das 
»Lied vom guten Kameraden«

4. Orchester der 
Freiwilligen Feuerwehr:

Nationalhymne

Bereit

Nun kann der Winter kommen 
gut eingekellert ruh‘n 
Kartoffeln gelb und rot 
zusammen mit den Dahlienknollen

Die Quitten sind geerntet 
die letzten Äpfel jetzt gepfl ückt 
gesteckt die Blumenzwiebeln 
noch vor dem ersten Frost

Gestecke für die Gräber sind 
zum Friedhof hingetragen 
die letzten Blätter sind geharkt 
die letzten Astern in der Vase

Es duftet überall im Haus 
nach Apfelmus und Quittenmarmelade 
Kaminholz ist geschichtet 
der Grünkohl schmeckte ersten Frost

Nun kannst du Winter kommen

 Dieter Klawan

Deutsches Sportabzeichen

Zu unserer kleinen vorweihnachtlichen 
»Übergabefeier« mit Kaffee und Kuchen 
sind Sie herzlich eingeladen am Freitag, 
26.11.2004 um 16:00 Uhr im Waldreiter-
saal.

Ein herzlicher Dank gilt auch in diesem 
Jahr den vielen Helferlinnen an den Ab-
nahmetagen, ohne sie ist die Durchfüh-
rung der Abnahmetage kaum vorstellbar. 
Herzlichen Dank im Voraus auch an die 
hilfreichen Hände bei der vorweihnachtli-
chen Feier – hier vor allem an die »Kuchen-
bäckerinnen«. Auch in diesem Jahr können 
noch bis zum Jahresende fehlende Diszipli-
nen absolviert werden! 
Anmeldungen für die Feier nehmen 
Hellmuth Karnstedt, Tel. 62193 und 
Gisela Schumacher, Tel. 62463 entgegen.

���
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Unser Nachmittagstreff im November 
fi ndet am Montag, 8. November, um 

15 Uhr im Restaurant vom Rosenhof 1 statt. 
Das Thema lautet: »Leben im unwirtlichen 
Sumpf des Orinoco-Deltas«.

Frau Dr. Claudia Kalka – unsere Referen-
tin – hat vor etwa 12 Jahren für 1 1/2 Jahre 
mit dem Stamm der Warao Indianer zu-
sammengelebt und mit Ihnen alles geteilt. 
Das Orinoco-Tiefl and und das Orinoco-Del-
ta liegen in Venezuela. Venezuela liegt am 
nordöstlichen Ende von Südamerika und 
ist ein bedeutendes Ölausfuhrland.

Frau Dr. Kalka reiste Anfang der Neun-
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts nach 
Venezuela mit dem Ziel, das Leben und die 
Lebensumstände der Warao-Indianer zu 
erforschen. Es war aufgefallen, dass dieser 
»Stamm« größer wird, während sonst Indi-
anerstämme, selbst in behüteten Reserva-
ten, zahlenmäßig schrumpfen.

Die Warao Indianer, ca. 30.000 Men-
schen, leben im Tidensumpf des Orino-
co-Deltas auf einer Fläche, die etwa so 
groß ist, wie das Saarland und Hessen 
zusammen. Sie leben in einfachen Hütten, 
die auf Pfählen ruhen (Tidenhub). Die Hüt-
ten, ganz aus Holz, auch der Fußboden nur 
Stämme, haben keine Wände, sind also 
allseits offen. Dennoch gibt es eine kaum 
wahrnehmbare Unterteilung in Wohn-, 
Schlaf- und Kochraum. Geschlafen, gelebt 
usw. wird in Hängematten, selbstgefl och-
ten aus Palm -Fasern. 

Generell ist es Aufgabe der Frauen, den 
»Garten« zu bestellen, zu pfl anzen und 
zu ernten, all das, was im Moor/Sumpf 
wächst. Die Männer betreiben Fisch-
fang. Das Essen besteht aus Fisch und 
einer Knolle, die ähnlich wie Kartoffeln 
schmeckt. Mit viel Wasser (aus dem Fluss) 
wird beides ca. 1 1/2 Stunden gekocht, ist 
dann also keimfrei. Kinder sind zahlreich. 
Weiblicher Nachwuchs willkommen, denn 
Töchter bringen Schwiegersöhne ins Haus, 

die dann für die Familien arbeiten. Aus 
Palmfasern lässt sich viel herstellen. Nicht 
nur der Hausbedarf wie Hängematten 
usw. sondern auch Körbchen, Sets u. ä., die 
dann verkauft werden können.
Ihre Anmeldung erbitten wir ab dem 
1. November unter Telefon (04102) 63605.

���

Unser diesjähriger Adventskaffee fi ndet 
am Montag, 6. Dezember (Nikolaus-

tag), im Uhlenhof in Thandorf statt. Wir 
starten um 13:30 Uhr am Rosenhof 2 und 
halten dann an den üblichen Haltestellen. 
Die Ausfahrt kostet 15,– €, Mitglieder zah-
len nur 7,– € (d. h. ohne Buskosten).

Der Uhlenhof ist eine Denkmalanlage. 
Thandorf ist ein kleines meck lenburgisches 
Bauerndorf. Es liegt östlich des Ratzebur-
ger Sees. Mitten im Dorf steht der denk-
malgeschützte Uhlenhof in seiner heuti-
gen Form aus dem Jahr 1793. 1991 wurde 
die stark schadhafte Bauernstelle in zwei-
jähriger Bauzeit vollständig restau riert 
und 1993, just zum 200. Geburtstag, wie-
der der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
In den letzten elf Jahren wurde aus dem 
Uhlenhof ein Hauptanziehungspunkt die-
ser Region gemacht. Heute wird die Denk-
malanlage Uhlenhof jährlich von mehr als 
40.000 Menschen besucht. Der Uhlenhof 
mit Deutschlands größter Kreuzstich-
ausstellung, ihrer unverwechselbaren Hof-
galerie, dem Hofl aden und vielem mehr ist 
sehenswert. 
Anmeldungen unter Telefon (04102) 63605 
bitte erst ab 22. November 2004.

 Inge Bielfeld

Veranstaltungen der Senioren-Union
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Beamer-Vortrag von Prof. Dr. rer. nat. 
Mojib Latif, Mathematisch-Naturwissen-
schaftliche Fakultät der Universität Kiel:
»Verändert der Mensch das Klima?«

Der international renommierte Klima-
forscher Prof. Mojib Latif wurde in 

Hamburg geboren und hat von Kindheit 
an den wolkenverhangenen Hamburger 
Himmel beobachtet. Mojib Latif studierte 
Meteorologie an der Universität Hamburg, 
promovierte, habilitierte in Hamburg und 
war danach wissenschaftlicher Mitarbei-
ter am Max-Plank Institut für Meteorolo-
gie in Hamburg. 

Er hat den Ruf auf eine Professur an 
der Universität Kiel angenommen. Jetzt 
beim dritten Versuch gelang es mir, den 
angesehenen und bei allen Medien viel 
beschäftigten Wissenschaftler für einen 
Vortrag in der Universitäts-Gesellschaft 
Großhansdorf zu gewinnen.

Sein Vortragsthema behandelt die Fra-
gen nach den verheerenden Witterungs-
geschehnissen weltweit und der eventuel-
len Schuld des Menschen als Verursacher. 
Grundsätzlich ist zu unterscheiden zwi-
schen Wetter und Klima. Prof. Latif ist Kli-
maexperte. Eine Gedächtnishilfe: »Klima« 
ist der Zustand der gesamten Atmosphäre 
über einem bestimmten Gebiet und die 
in diesem Gebiet langzeitlich ablaufende 
Witterung. »Wetter« ist der Zustand der 
unteren Atmosphäre über einem bestimm-
tem Gebiet und die in diesem Gebiet kurz-
zeitlich ablaufende Witterung.

Unsere Wetteränderungen scheinen 
weltweit auf eine Katastrophe zuzu-
steuern – so jedenfalls das Ergebnis von 
wissenschaftlichen Tatsachen und noch 
ungesicherten Vermutungen. Wir dürfen 
neugierig sein auf den Vortrag von Prof. 
Dr. Mojib Lativ.  

 Termin: Di. 23. November, 19:30 Uhr
 Ort: Studio 203, Schulzentrum Sieker 

Landstraße
 Eintritt: 3,– €, Schüler und Studenten 

1,– €, Mitglieder frei

���
Filmvorführung »Malta«
Ingo Müller: 
»Malta und die Schwesterinsel Gozo«

Im Mai dieses Jahres hat die Universitäts-
Gesellschaft Großhansdorf eine Studi-

enreise nach Malta durchgeführt. Viele 
Teilnehmer fotografi erten und fi lmten. 
Einer dieser Filme ist allgemein als sehr 
gut gelungen bezeichnet worden. Der Film 
ist interessant und informativ. Dazu zählt 
auch die vortreffl iche Auswahl der Musik-
einlagen. Herr Müller hat mit diesem Film 
etwas Hervorragendes gestaltet.

 Termin: Di. 30. November, 19:30 Uhr
 Ort: Studio 203, Schulzentrum Sieker 

Landstraße
 Eintritt: frei   

 Peter Huff

Veranstaltungen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts-Gesellschaft

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert recht herzlich :

zum 80. Geburtstag am 27. November: Herrn Dr. Peter Lindner
zum 75. Geburtstag am 9. November: Herrn Horst Brockmüller

zum 75. Geburtstag am 18. November: Herrn Horst Loock
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Klönschnack vom Oktober

Wieder konnten wir ein paar neue Gäs-
te willkommen heißen, 18 Personen 

waren wir, die von alten und neuen Zei-
ten reden wollten. Dann wartete auf uns 
eine besondere Überraschung: Es standen 
auf dem Seitentisch Sektgläser und kleine 
belegte Brote und in Sektkübeln Sektfl a-
schen. Frau Hillig und ihr Mann feierten 
gemeinsam den 160. Geburtstag. Am sel-
ben Tag geboren und beide nun 80 Jahre 
alt. Wir wünschen alles Gute für das neue 
Lebensjahr und bedanken uns herzlich für 
die gelungene Überraschung.

Das Thema des Abends war natürlich 
die Heilstätte, die ja nun durch eine Sen-
dung des NDR mit Frau Reimers-Lafrenz 
und einer weiteren Lehrerkollegin wieder 
in den Vordergrund gerückt war. Eine Rei-
he wunderbarer Aufnahmen aus alter Zeit 
machte die Runde. (Wieso können sich die-
se alten Bilder alle so tadellos halten, wäh-
rend neuzeitliche Fotografi en ungeheuer 
verlieren?) Die Kinder sahen eigentlich ge-
sund und fröhlich aus, beim Spiel im Kreis, 
beim Kasperletheater oder beim Spazier-
gang durch den Park der Heilstätte.

Dann gab es eine Diskussion über die 
Schriftarten, die wir noch früher lernen 
mussten! Wer von unseren Kindern und 

Enkeln kann schon noch Sütterlin-Schrift 
lesen? Da hapert es ja schon bei der Schrift, 
in der unsere Klassiker gedruckt sind. »Nee, 
das kann ich nicht lesen, das ist ja Gotisch!« 
Fragen sie mal ihre Kinder und Enkel!

Einen Erfahrungsaustausch über das 
Grundwasser in und um unsere Bauten 
in alter und neuer Zeit gab auch viel Ge-
sprächsstoff. Viele von uns haben eben 
dort gebaut, wo früher mal ein eiszeitlicher 
See war. Und unser Grundwasser ist hoch. 
Nun, viel hat man meistern können und 
sei es mit eingebauten Pumpen. Die städ-
tische Wasserversorgung – wir mussten 
alle unsere schönen Trinkwasserbrunnen 
stilllegen – die Abwasser und Klärgruben 

– alles ein Thema für Hausbesitzer.
Dann ging es um unser Buch »Groß-

hansdorf erzählt«, das nun schon im »Roh-
druck« vorlag und jetzt in der Endphase 
noch einmal zur Korrektur gelesen wird. 
Nächste oder übernächste Woche ist es 
soweit. Es wird 22,80 € kosten und in einer 
Aufl age vorerst von 500 Exemplaren er-
scheinen. Wir hoffen, das Sie es alle lesen 

– und dann zur Feder greifen und schreiben: 
»Da weiß ich auch noch was!« Wie schon 
gesagt: Wir wagen uns vielleicht noch an 
eine Fortsetzung!

 Ursula Ehlers-Rücker
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Der Milchwagen

Frau Ladiges hat im Nachlass ihres Man-
nes noch ein kleines Foto gefunden und 

uns zum »Klönschnack« mitgebracht.
Ja, das ist der Milchwagen aus Siek, mit 

dem ich, als ich 6-7 Jahre alt war, in den 
Schulferien mitfahren durfte. Damals in 
Schmalenbeck, im Ihlendieksweg, der na-
türlich noch lange nicht so eng bebaut war 
wie heute. Da durfte ich dann auch schon 
mal die bestellte Milch ins 
Haus tragen. Damals kos-
tete der Liter 22 Pfennige 

– ich durfte kassieren und 
das Geld in den großen, 
schwarzen, ledernen Geld-
beutel von Herrn Ladiges 
stecken. Damals kannten 
wir Schmalenbecker uns 
natürlich noch alle, so 
dass keiner Bedenken 
hatte, mir das Milchgeld 
mitzugeben.

Und dann kam für 
mich das Beste: ich durf-
te die Zügel nehmen 
und »Lotte« lenken! 
(Die konnte das nämlich 
auch ganz alleine.) Herr Ladiges holte sein 
Frühstücksbrot heraus, und wenn er ge-

BE
RI
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TE

nug gegessen hatte, machte er manchmal 
ein kleines Nickerchen, wenn es den gera-
den Ihlendieksweg hinunterging.

Auf diesem Foto scheint nun schon der 
»junge Herr Ladiges« zu sitzen. Das Pferd 
sieht man leider nicht. Ob es noch die Lot-
te sein konnte? Das Bild scheint in Siek 
oder Meilsdorf entstanden zu sein, denn 
ich erkenne keine der Hausfrauen. Ob ir-
gend jemand der Leser eine dieser Haus-
frauen erkennt?

 Ursula Ehlers-Rücker

in Ahrensburg und
Großhansdorf/Schmalenbeck

an Eigennutzer und Kapitalanleger 
zu verkaufen! 

Keine Käuferprovision!

GÜNSTIGE EIGENTUMSWOHNUNGEN

ALT & KELBER Wohnungsprivatisierung GmbH

Langeneßweg 1 · 22926 Ahrensburg · Tel. 04102/473541 und Tel. 04102/473677

Vertriebspartner der: Deutsche Annington Heimbau AG

DRK – immer da! Tel. (04102) 6 26 13, www.drk-stormarn.de

„Ich erzähle Olaf immer, dass ich früher
auf einem großen Frachter für die Unter-

haltung der Mannschaft gesorgt habe.
Aber so richtig glaubt er mir wohl nicht...“

Seemannsgarn.

Olaf
Höfges,
DRK – Pflege
zu Hause
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Großhansdorf erzählt – ein Buch 
mit Geschichte und Geschichten 
aus und über den Ort.
Schwanenverlag, Berkenthin – 
ISBN 3-98007105-4-8 · Preis 22,80 €
Herausgeber: Ursula Ehlers-Rücker, 
Ingrid Espert, Edda Reimers-Lafrenz, 
Joachim Wergin.

Nach über zweijähriger Ar-
beit des Sammelns und 

Schreibens, Sortierens und 
Korrigierens können wir nun 
das Ergebnis den Großhans-
dorferinnen und Großhans-
dorfern vorstellen. Es ist ein 
Buch geschrieben von Groß-
hansdorfern für Großhans-
dorfer. Es enthält auf über 
450 Seiten Biografi sches und 
Geschichtliches, etwas über 
das Dorf, die Häuser und Ge-
schäfte, über Seen und Bäche, über Wald 
und Flur, dann eine ganze Menge Erzählen-
des von gestern und heute, Freunden und 
Nachbarn, mal ernst öfter aber auch heiter 
bis lustig.

Die Sammlung enthält 85 Beiträge 
von 44 Autorinnen und Autoren aus ei-
nem Zeitraum von knapp 100 Jahren, also 
eine Spanne, die von den heutigen älteren 
Menschen noch überblickt werden kann. 

So kann man ein Bild gewinnen und damit 
die schriftlichen Quellen ergänzen. Für die 
Jahrhunderte davor ist man auf Urkunden, 
auf Archivalien angewiesen.

So beginnt das Buch mit einem Abriss 
der Geschichte von Großhansdorf und 
Schmalenbeck, so dass man sich einen Ein-

druck von der Entwicklung 
der beiden Dörfer machen 
kann, von der Gründung im 
13. Jahrhundert, der Zeit der 
zweiten Siedlungsbewegung 
in dem Grenzwald zwischen 
Slawen und Germanen, über 
die 500-jährige Zugehörig-
keit zu Hamburg bis in die 
heutige Zeit, in der das Dorf 
zu Schleswig-Holstein kam 
und Krieg und Flüchtlingse-
lend über es hinwegrollten.

Die Herausgeber sind sich 
klar darüber, dass mündliche 

Berichterstattung immer subjektiv sein 
muss, und trotzdem ist sie wertvoll, weil 
sie lebendig ist. Den Herausgebern kam 
es darauf an, ein gut lesbares und auch 
unterhaltendes Buch zusammenzustellen. 
Wenn das gelungen ist und Alt wie Jung, 
Alteingesessene und Neubürger das Buch 
gern in die Hand nehmen, dann hätten wir 
unsere Aufgabe richtig erfüllt.

 Joachim Wergin

Ab Mitte November im Buchhandel: Großhansdorf erzählt
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»Stress, Alltagshetze, Ter-
minnöte, alles wird ab-

rupt zurückgedrängt, wenn 
wir dem Tod in seiner End-
gültigkeit begegnen.« »Dann 
fi ndet nicht jeder die richtigen 
Worte, um sein Mitgefühl aus-
drücken zu können.«

Das sind zwei Zitate, die 
Ingrid Westphal-Lamp’l ihrem 
Trauerbuch vorangestellt hat. 
Sie war zusammen mit Ihrem 
Vater Edgar Lamp’l beteiligt an 
dem Aufbau der Ahrensburger 
Zeitung und der Wandsbeker 
Zeitung und war Leiterin bei-
der Lokalredaktionen. Nach dem Verkauf 
der Zeitungen an den Axel Springer-Ver-
lag war sie bis 1991 Repräsentantin und 
Leiterin der Redaktion der Ahrensburger 
Zeitung.

Frau Westphal-Lamp’l hat ihre Kindheit 
in Großhansdorf verbracht, lebt seit 1955 
in Ahrensburg, wird aber noch in diesem 
Jahr nach Großhansdorf – die Heimat ihrer 
Kindheit – zurückkehren. Als »Frau der Fe-
der« wurde sie von Verwandten, Freunden 
häufi g gebeten, etwas zum Tod eines An-
gehörigen zu formulieren. So reifte schon 

vor Jahren der Entschluss 
in ihr, Vorschläge für Trost- 
und Beileidsbriefe aufzu-
schreiben. Sie hat das Buch 
sorgfältig unterteilt in Tod 
der Eltern, des Ehepartners, 
eines Kindes, Tod durch 
Unfall und Todesfälle im 
Freundeskreis, wobei das 
eine oder auch andere aus-
tauschbar sein mag. Wun-
derschöne Fotos lockern 
nicht nur auf, sondern re-
gen vielmehr an zu Besin-
nung und Meditation.

»Letzte Worte« schlie-
ßen den kleinen Band ab. Es sind Bibelwor-
te und klassische Verse von Sokrates bis 
Dietrich Bonhoeffer. Dazu eine Wort von 
Sören Kierkegaard: »Man kann das Leben 
nur rückwärts verstehen, aber leben muss 
man es vorwärts.«

Zu dem kleinen Trauerbuch werden in 
erster Linie ältere Menschen greifen, aber 
auch Jüngere kann es zum Nachdenken 
anregen. Es hat 70 Seiten, kostet 9,90 € 
und ist im Buchhandel erhältlich.

 Joachim Wergin 

Das kleine Trauerbuch – Hilfe und Trost im Trauerfall
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Aus gesundheitlichen Gründen haben 
wir uns entschlossen, meine zweite 

Heimat Schmalenbeck nach 28 Jahren zu 
verlassen und in eine Senioren-Residenz 
nach Wedel zu gehen. 

Dem Heimatverein und besonders 
Herrn Christoph Blau gilt mein besonde-
rer Dank für all die Jahre er leb nis reicher 
Gemeinschaft und vor allem während der 
Krankheit und dem anschließenden Ver-
lust meiner lieben Frau Marianne, für den 
Trost, den ich von Herrn Blau empfangen 
habe.

Ich bleibe weiterhin Mitglied des Ver-
eins und werde auch, soweit es mir mög-
lich ist, an Veranstaltungen teilnehmen. 

 Paul Khanna

Der Heimatverein wünscht Herrn Khanna 
alles Gute an seinem neuen Wohnort.

Zu einer Bildbetrachtung 
vom September-Waldreiter, Seite 26

Der von Herrn Bandholt beschriebe-
ne »blinde Idealismus« war im Krie-

ge stärker verbreitet als heute. So gab 
es z. B. in Ostpreußen eine Division der 
Hitler-Jugend im Alter von ca. 16 Jahren, 
die unter anderem die Eisenbahnlinie Kö-
nigsberg-Pillau von den Russen im Februar 
1945 freikämpfte und dadurch Zehntau-
senden von Frauen, Kindern und Greisen 
die Möglichkeit gab, das Schiff nach Wes-
ten zu erreichen und zu fl üchten.

Auch die Argumentation der schlecht 
ausgebildeten 18-jährigen ist nicht kor-
rekt. Es gab Wehrertüchtigungslager, es 
gab Geländespiele der DJ und HJ, es gab 
vormilitärische Ausbildung und es gab ei-
nen relativ guten Sportunterricht. Wenn 
man die Kondition der Jugend vergleichen 
würde, so würde die Jugend heute ekla-
tant schlechter abschneiden. Auch wenn 
geschrieben steht, in der Normandie wur-
de die Division Hitlerjugend vollständig 
aufgerieben, so ist Herrn Bandholt sicher 
entgangen, dass alle jungen Piloten der 
Jagdfl iegerverbände in der Normandie 
nicht überlebten.

Krieg ist nun mal kein Kinderspiel, und 
so kann Herr Bandholt sicher erklären, wa-
rum Deutschland heute am Hindukusch 
verteidigt werden muss.

Wenn man bedenkt, daß es 60 Jahre 
brauchte, bis gesagt werden durfte, dass 
Deutschland die Atombombe besaß, so 
zeigt es die beabsichtigte Umerziehung 
des deutschen Volkes. Letztendlich war 
die Jungvolkzeit eine überwiegend schöne 
Zeit, die ich nicht missen möchte.

 Heinz Plewka

Leserbriefe
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Jugendfeuerwehr
An unserem diesjährigen Tag der offe-

nen Tür wurde die Jugendfeuerwehr Groß-
hansdorf gegründet. Mit 18 Jungen und 2 
Mädchen gestalten wir nun die Jugendar-
beit unserer Gemeinde mit.
Brandsimulationsanlage

Am 11.09.2004 hatten wir die seltene 
Gelegenheit, verschiedene Brände in Ge-
bäuden an einer eigens dafür angemiete-
ten Brandsimulationsanlage so real wie 
möglich zu üben. In dieser Anlage entste-
hen Temperaturen von bis zu 600°C an der 
Decke und immerhin noch 40- 50°C direkt 
am Boden. Hier galt es verschieden Gefah-
ren, wie Küchenbrand, brennende Gasfl a-
schen etc. zu löschen. 

Leistungsbewertung »Roter Hahn«
Am 25.09.2004 stellte sich die Ein-

satzabteilung der Feuerwehr Großhans-
dorf der Prüfungskommission vom Kreis 
Stormarn für die erste Stufe der im Jahre 
2003 neu eingeführten Bewertung »roter 
Hahn«. In dieser Prüfung werden die Ein-
satzkleidung, die Einsatzfahrzeuge, sowie 
natürlich auch die Fähigkeiten und Kennt-
nisse der Feuerwehrleute und die Abarbei-
tung eines Einsatzes nach den Feuerwehr-
dienstvorschriften geprüft und bewertet. 
Hierbei wurde der Feuerwehr Großhans-
dorf erneut bescheinigt, dass Sie einen 
überdurchschnittlich hohen Ausbildungs-
stand hat und die Stufe eins mit einem 
vorbildlichen Ergebnis bestanden wurde.

Bericht der Freiwilligen Feuerwehr Großhansdorf

9. November, 17.00 Uhr
„Zauberhaftes Paris”

Ein interessanter und kurzweiliger
Dia-Vortrag mit Herrn Tümmler

( Eintritt 3,– Euro)

11. November, 18.00 - 21.00 Uhr
„Von Paris in die Provence”
Eine Auswahl der schönsten

Chansons präsentiert von
Catherine Le Ray und ihren

Musikern aus Paris
(Eintritt: 14,– Euro inkl. Käseteller

und 1 Glas Rotwein)

26. November, 17.30 Uhr
„Ein knuspriges Erlebnis“

Es erwartet Sie ein Gänseessen
nach traditioneller Art

(Preis: 12,50 Euro)

Veranstaltungen
im November

Anmeldungen nimmt Frau Plagemann
gern unter Tel. 6986-69 entgegen.

Rosenhof Großhansdorf 1
Hoisdorfer Landstraße 61

www.rosenhof.de
informationen@rosenhof.de

Auszug aus den Einsatzberichten 
der Monate Mai bis September

 10.05.2004, 10:48: Notfall, Tür ver-
schlossen; Tür wurde für den Rettungs-
dienst geöffnet

 10.06.2004, 11:18: Feuer klein; ein Pkw 
auf der A1 musste gelöscht werden.

 01.07.2004, 09:30: Brandschutzerzie-
hung; für eine Kindergartengruppe wur-
de eine Brandschutzaufklärung durchge-
führt.

 10.08.2004, 10:58: Verkehrsunfall, Per-
son klemmt; nach einem Verkehrsunfall 
wurde eine Person mittels hydraulischem 
Rettungsgerät befreit und an den Ret-
tungsdienst übergeben.

 24.08.2004, 06:52: Feuer, Menschenle-
ben in Gefahr; im Souterrain eines Mehr-
familienhauses ist ein Mieter vermutlich 
mit Zigarette im Bett eingeschlafen. Die 
Person konnte sich noch vor Eintreffen der 
Feuerwehr aus der Wohnung befreien. Das 
Feuer wurde unter Atemschutz gelöscht.

 08.09.2004, 11:39: Feuer im Wald; auf 
einem Grillplatz im Wald wurden Glutres-
te abgelöscht.

 02.10.2004, 04:22: Verkehrsunfall, Per-
son eingeklemmt, Pkw brennt; beim Ein-
treffen der Feuerwehr brennt ein Pkw 
nach Verkehrsunfall in voller Ausdehnung. 
Das Feuer wurde unter Atemschutz ge-
löscht. Während der Löscharbeiten bestä-
tigte sich leider, dass sich noch eine Person 
im Fahrzeug befand. Diese konnte mittels 
hydraulischem Rettungsgerät nur noch tot 
geborgen werden.

Bis Mitte Oktober ist die Feuerwehr 
Großhansdorf insgesamt zu 71 Alarmie-
rungen ausgerückt.

 Pressewart Frank Schulz

���
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Am Sonntag, 24. Oktober, fand der 
erste Großhansdorf / Ahrensburger 

Halbmarathon für Walker, Nordic Walker 
und Jogger statt. Ab  9 Uhr starteten die 
Teilnehmer am U-Bahnhof Großhansdorf 
in drei Gruppen. Es waren 278 an der Zahl!  
Ein schöner Beweis dafür, dass bei uns ech-
te Begeisterung für gesunde Bewegung 
herrscht.

Die 23 km lange Strecke verlief durch 
unsere schöne, abwechselungsreiche 
Landschaft: Durch den Beimoorwald, am 
Ahrensburger Schloss und am Bredenbe-
ker Teich vorbei, dann zurück über den U-
Bahnhof Ahrensburg-Ost, vorbei am Teich 
Manhagen zum Ziel am U-Bahnof Groß-
hansdorf. Unterwegs gab es Stationen 
zum »Auftanken« mit Essen und Trinken. 
Leider meinte Petrus es nur »mittelgut«, 
ein leichter Regen hielt längere Zeit an. 
Die Sportler konnte das aber nicht wirklich 

stören. Für den Fall der Fälle waren zwei 
Wagen des Malteser-Hilfsdienstes mit 
unterwegs, erfreulicherweise gab es aber 
keinen nennenswerten Malheur.

Gesunde Bewegung in Gesellschaft 
Gleichgesinnter, nicht Rekordjagd, war des 
eigentliche Ziel der Veranstaltung. Den-
noch konnten sich die sportlichen Ergeb-
nisse durchaus sehen lassen: Die besten 
erzielten Zeiten waren: Andreas Ludwig 
mit 1 Std. 50 min 17 sec. bei den Joggern; 
bei den Nordic Walkern  kamen gleichzei-
tig mit 3:06:40 Dr. med. Gräfi n Adelheid 
und Graf Leonhart von Rothkirch ins Ziel, 
bei den Walkern schaffte es Marion Harich 
in der nur wenig längeren Zeit von 3:10:18.

Das Ganze entstand aus der privaten 
Initiative einer Gruppe von Mitbürgern, 
die als »Topforma Team – Ernährung plus 
Bewegung« – Leiterin Annette Di Fausto, 
Großhansdorf – seit einigen Monaten re-

Halbmarathon

Erst am 04.06.2005 werden 
die ritterlichen Narren bei 

den Sommerspielen Großhans-
dorf auf der Freilichtbühne am 
Birkenbusch von der Leine ge-
lassen. Aber schon jetzt erfreut 
sich das Ritterspektakel »Die 
Retter der Tafelrunde« großer 
Aufmerksamkeit. 

Und doch hat die Waldrei-
terbühne ein kleines Problem: 
Für das Maskottchen der Som-
merspiele, ein putziger Ritter 
(siehe Abbildung), wurde noch 
kein Name gefunden. Das 
Ensemble hofft auf kreative 
Namensgeber und hat Preise für die bes-
ten Ideen ausgelobt. Der beste Vorschlag 
wird mit 100 € und einer Premierenkarte 
belohnt, als zweiter Preis winken 50 € und 
eine Premierenkarte, Platz 3 bis 10 können 
sich über eine Eintrittskarte nach Wahl 
(außer Premiere) freuen. Einsendungen 
mit dem Kennwort »Retter der Tafelrun-
de« bis zum 30.11.04 an Waldreiterbüh-
ne. Eckhoff 7, 22927 Großhansdorf. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Wald-
reiterbühne freut sich auf viele originelle 
Vorschläge.

Im November und Dezember 
gibt es wieder ein attraktives Pro-
gramm im Studio Birkenbusch: 

Am 12.11.04 um 20 Uhr ist die Sän-
gerin Anna-Cathrina Klauß zu Gast. 
Unter dem Titel »Musical(ische) 
Zeitreise« präsentiert sie eine bun-
te Mischung aus bekannten Musi-
cals. Eintritt 6,– €.

Am 28.11.04 (1. Advent) und am 
05.12.04 (2. Advent) jeweils 16 Uhr 
gibt es wieder Gospel der fröhli-
chen Art mit der Gruppe »Soul-
bridges« bei einer adventlichen 
Kaffeetafel. Wegen des großen 
Erfolges im vergangenen Jahr wur-

den zwei Vorstellungen eingerichtet. Für 
die Veranstaltung am 05.12.04 stehen nur 
noch wenige Restkarten zur Verfügung. 
Eintritt 7,– €.

Für kleine Leute ab 4 Jahre spielt das 
Glinder Theater das Märchen »Der Frosch-
könig«. Gespielt wird am 11. und 12.12.04 
jeweils 14:30 und 17 Uhr. Eintritt 5,– €. Kar-
ten gibt es bei Rieper am Bahnhof Groß-
hansdorf. 

Waldreiterbühne: Name für Ritter gesucht
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Mit dem Herbst ist die Zeit gekom-
men, die nach diesem recht feuch-

ten Sommer kräftig gewachsenen Bäume, 
Hecken und Sträucher auf dem häuslichen 
Grundstück mit einem Rückschnitt wieder 
in Form zu bringen. Bei dieser Gelegenheit 
kann gleich überprüft werden, ob durch die 
Anpfl anzungen an der Grundstücksgrenze 
noch die Verkehrssicherheit gewährleistet 
ist. Oftmals besteht die Problematik, dass 
Straßen und Gehwege nicht mehr ohne 
Behinde rungen begehbar bzw. befahrbar 
sind, weil die Grenzan pfl anzungen zu weit 
in den öffentlichen Verkehrs raum ragen.

Es dient dem Ortsbild zumeist nicht, 
wenn solche Anpfl anzungen bis zur Grund-
stücksgrenze zurückgeschnitten werden, 
bei Bäumen ist dies zum Großteil auch gar 
nicht möglich. Ge mäß dem Stra ßen- und 
We ge ge set z für das Land Schleswig-Hol-
stein dürfen Anpfl anzungen jedoch das 
sogenannte Licht raum pro fi l des Verkehrs-
bereichs und somit die Verkehrs sicherheit 
nicht beeinträchtigen. Als Licht raum pro fi l 
wird der Bereich bezeich net, der von fes-
ten Hinder nis sen freigehal ten wer den 
muss. Der Verkehrs bereich muss in sei ner 
ganzen Breite bis zu einer Höhe von 4,50 m 

bei Straßen und 2,50 m bei Geh we gen, je-
weils gemessen ab Stra ßen- bzw. Geh weg-
kan te, oh ne Behinde rung befahrbar bzw. 
begehbar sein.

Es liegt in der Aufgabe eines jeden 
Grundstückeigentümers, zu überprüfen, 
ob der Verkehrsbereich vor seinem Grund-
stück diesen Anforderungen entspricht 
und, falls dies nicht der Fall sein sollte, die 
Anpfl anzungen entsprechend zurückzu-
schneiden. Im Einzelfall kann die Gemein-
de Großhansdorf als Trägerin der Straßen-
baulast schriftlich verlangen, dass ein 
Rückschnitt vorgenommen wird. 

Gleichfalls wird es angesichts der zu 
erwartenden Herbststürme Zeit, die Bäu-
me auf dem Grundstück nach Totholz zu 
untersuchen. Vor allem in den zahlrei-
chen Eichen Großhansdorfs ist häufi g Tot-
holz vorhanden. Für Schäden, die durch 
herabstürzende Äste entstehen, haftet 
der Grundstückseigentümer, da ihm die 
Verkehrs sicherungs pfl icht obliegt. Damit 
es gar nicht erst zu Schäden kommt, ist 
das gegebenenfalls vorhandene Totholz 
zu entfernen. 

 Voß, Bürgermeister

Zeit für den Heckenrückschnitt gelmäßig mit geprüften 
Trainerinnen im schö-
nen Großhansdorfer 
Wald ihre Walking-Run-
den drehen. Das über-
wältigende Interesse 

– im Verhältnis zur Ein-
wohnerzahl fast größer 
als am Hamburg-Mara-
thon – überstieg die Er-
wartungen und stellte 
hohe Ansprüche an die 
Organisation. Trotz eini-
ger Anfangsmängel hat 
das Event durch den vol-
len Einsatz des Teams 
gut geklappt. 

Ein »nächstes Mal« 
gibt es  schon im nächs-
ten Frühjahr am 13. März 2005. Weitere 
Informationen gibt es frühzeitig im Inter-

net unter www.topforma.org oder Telefon 
(04102) 604883.

 Peter Strauss
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Der innere Fürst

Ausstellung von Elisabeth L. Kirsten
im Rathaus Großhansdorf 
vom 02.11. bis 31.12.2004

Der Begriff „Innerer Fürst“ stammt von 
Thomas Mann, genau genommen aus 

seinem Roman, Josef und seine Brüder.
Frau Kirsten arbeitet 

grundsätzlich auf ein von ihr 
gewähltes Thema bezogen. 
Das setzt eine inhaltliche Be-
schäftigung mit dem Thema 
voraus. Das Ergebnis ist auch 
an den von der Künstlerin ver-
wendeten Techniken zu sehen, 
und es ist in der Ausstellung 
an den Farben, Formen und 
Formaten zu studieren. Die 
Bilder sollen auf der Scheide 
zwischen konkreter und ab-
strakter Kunst angesiedelt 
sein und verlangen gewiss 
eine intensive Beschäftigung 
mit ihnen.

Elisabeth Kirsten lebt in Großhansdorf, 
sie hat bereits seit dem Jahr 2000 zahlrei-
che Ausstellungen veranstaltet.

Die aktuelle Ausstellung ist im Rathaus, 
Barkholt 64 zu den üblichen Öffnungszei-
ten zu besichtigen.

 J. W.

Dekoratives, Schmückendes 
und Schmeichelndes

Ausstellung von Sabine Elender ab 
09.11.2004 im Foyer des Großhansdorfer 
Rathauses

»Meine Glasobjekte arbeite ich in der 
Mosaik-Technik, indem ich mit Ze-

mentmasse verfuge und diese farbig abtö-
ne. Ich verwende überwiegend Tiffany-
Gläser, die in ihrer Vielfalt der Farben und 
Oberfl ächen einmalige Ausdrucksmöglich-
keiten erlauben« sagt Sabine Elender.

Irgendwann kam dann auch die Verar-
beitung von Glasperlen zu Schmuckstü-
cken wie Ketten, Armbändern und Ohr-
schmuck und schließlich Seidenmalerei 
dazu.

Die Ausstellung ist bis zum Jahresende 
im Erdgeschoss des Rathauses Großhans-
dorf in 3 Vitrinen zu den üblichen Öff-
nungszeiten zu besichtigen. 

Bürgerinnen, Bürger und Unternehmer 
realisieren gemeinsam mit Mitteln aus 
dem Gemeindehaushalt ein Kunstprojekt 

– ein gewagter Plan?

»Synergia« heißt die 1,37 m hohe Bron-
zeskulptur des Großhansdorfer 

Künstlers Siegfried Assmann. Synergie: En-
ergie, die für den Zusammenhalt 
und die gemeinsame Erfüllung 
von Aufgaben zur Verfügung 
steht – Sinnbild für das gemein-
same Leben in Großhansdorf?

Die Vision begeisterte 
die Mitglieder des Sozialaus-
schusses, doch wie entstand 
die Idee? Die Gemeindever-
tretung hat für dieses Jahr 
10.000 € für ein Kunstwerk 
im Gemeindehaushalt bereit-
gestellt. Kunst soll in Groß-
hansdorf seinen Platz haben. 
Ein Kunstwerk bereichert das 
Ortsbild und gehört zum Le-
ben, auch in Großhansdorf. 
Der Sozialausschuss wurde 
beauftragt, ein entsprechen-
des Kunstwerk vorzuschlagen. 
Schnell fi el die Wahl auf eine 
Skulptur des Künstlers Sieg-
fried J. Assmann (83). 

Assmann wohnt seit 45 
Jahren mit seiner Familie in 
Großhansdorf. Weit über 100 
überwiegend großformatige 
Kunstprojekte haben ihn 
deutschlandweit bekannt 
gemacht. Seine Glasfenster, 
Gemälde und Skulpturen sind 
in vielen Kirchen, Schulen 
öffentlichen Gebäuden und 
Plätzen zu bewundern. In seiner 
Heimatgemeinde Groß-
hansdorf sind seine Wer-
ke bisher in der Ev.-Luth. 

Auferstehungskirche und an der Kath. Hei-
lig-Geist-Kirche zu fi nden.

Die Skulptur »Synergia« begeisterte die 
Mitglieder des Sozialausschusses beson-
ders. Die Skulptur stellt eine Gruppe von 
Personen dar. Umrahmt von zwei Seiten, 
die vielleicht die beiden Ortsteile Groß-
hansdorf und Schmalenbeck symbolisie-

ren könnten, stehen die Men-
schen beieinander. Die Unter-
schiedlichkeit der Personen 
wird deutlich, aber auch ihre 
gemeinsame Einheit. Sie ste-
hen zueinander, stützen sich 
gegenseitig.

Leider kostet die massive 
Bronze-Skulptur 24.000 €. 
Dieser Betrag kann durch die 
Haushaltsmittel nicht allein 
fi nanziert werden, es feh-
len 14.000 €. Nun entstand 
die Idee, den Erwerb des 
Kunstwerkes in einem ge-
meinsamen Projekt mit den 
Bürgerinnen und Bürgern zu 
realisieren.

Mit Ihrer Spende kann die-
ses aussagefähige Kunstwerk 

auf dem Rathausplatz, Bark-
holt, aufgestellt werden. (Spen-
denbescheinigungen werden 

umgehend zugestellt). Durch 
Ihre Spende wird das gemeinsa-

me Engagement in Großhansdorf 
an der Skulptur »Synergia« deut-
lich. Großhansdorfer Kunst!

Haben Sie noch Fragen? Die 
Mitarbeiter des Amtes für soziale 
Angelegenheiten und Schulen im 
Rathaus geben gern Auskunft un-
ter Tel. 694 139.

 Voß, Bürgermeister

Großhansdorfer Kunst-Sponsoring »Synergia«
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s gibt wunderschön angelegte 
Gärten bei uns in Großhansdorf 

– besonders hier ist es mir aufge-
fallen. Dieses Foto ist gerade in 

diesem August aufgenommen worden.
Doch wo mag das nur sein? Sind Sie 

dort schon einmal gewesen? Wissen Sie‘s? 
Dann mel den Sie sich beim Schrift lei ter 
oder beim Ver lag (sie he Im pres sum auf 
der vor letz ten Sei te). Falls Sie nur den 
An ruf be ant wor ter an tref fen, nen nen Sie 
bit te eben falls Ihre Te le fon num mer. Die 
An ru fer mit der rich ti gen Lö sung wer den 
am Diens tag nach Er schei nen des »Wald-
 rei ter« vom Schrift leiter und Ver lag aus-
 ge lost. Der/die Gewin ner/in er hält eine 
Frei kar te zu ei ner Schma  len becker Abend   -

Bilderrätsel 57: Wie gut kennen Sie unser Großhansdorf?
musik nach Wahl und wird im näch sten 
»Wald rei ter« ge nannt.

Unser voriges Bil der rät sel zeigte die 
kleine Brücke an der Ostseite des Teich 
Manhagen. Dort gibt es einen kleinen 
Nebensee, vielleicht wenig beachtet. Von 
dort gesehen sieht man hinter der Brücke 
den Teich Manhagen. Von den wenigen 
richtigen Ratern wurde Frau Eggers aus-
gelost, Ihlendieksweg 9. Sie erhielt eine 
Freikarte ihrer Wahl zur Schmalenbecker 
Abendmusik. Herzlichen Glückwunsch!

 Richard Krumm
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Von Helga Tuchen

Das Bemühen, die Grundstücke am 
oberen Ende des Achterkamps zu ver-

kaufen, war ohne Erfolg geblieben. So bot 
man sie dem Harburger Bauverein an, aber 
die Verhandlungen zogen sich hin ohne 
konkrete Ergebnisse zu bringen. Im Sep-
tember 1932 war klar, dass der Zusammen-
bruch der Genossenschaft ohne den Ver-
kauf dieses Geländes auf die Dauer nicht 
zu vermeiden war. Aber ohne die vorherige 
Löschung der auf dem Gelände ruhenden 
Straßenbauhypothek konnte der Verkauf 
nicht stattfi nden. 

Die Finanzdeputation machte Vorschlä-
ge zur Neuregelung des Schuldverhältnis-
ses hinsichtlich der Straßenbauhypothek, 
aber trotz dieses Entgegenkommens 
schien die Einleitung eines Vergleichsver-
fahrens unumgänglich.

Der Vorstand gab die Hoffnung nicht 
auf und machte eine Eingabe an die Se-
natskommission. Es folgten lange, sehr 
komplizierte Verhandlungen mit der Fi-
nanzdeputation, die sich bis in den Mai 
des Jahres 1933 hinzogen. Aber schließlich 
konnte eine teilweise Löschung dieser Hy-
pothek auf Grund der bereits geleisteten 
Tilgungen erreicht werden. Am 14. Dezem-
ber 1932 hatte der Harburger Bauverein 
bereits der Übernahme der 7 Parzellen zu-
gestimmt. Diese Hürde war also zunächst 
genommen.

Allerdings, auch der Harburger Bauver-
ein hatte in diesen Jahren zu kämpfen, und 
die Grundstücke waren eine schwere Belas-
tung. Sie konnten erst im Anfang des Krie-
ges verkauft werden. Im Mai 1933 berieten 
Vorstand und Aufsichtsrat über einen An-
trag an den Reichsfonds zur Stützung von 
Baugenossenschaften auf Gewährung ei-
nes Zuschusses aus dem Reichsfonds.

Die Zwischenbilanz für die ersten fünf 
Monate des Jahres ergab einen neuen 

Verlust. Der Revisor stellte fest, dass die 
Rentabilität des Unternehmens nicht gesi-
chert sei. Die Verwaltungskosten müssten 
gesenkt werden. Nur durch einen Reichs-
zuschuss und die damit verbundene Zins-
entlastung könne die Rentabilität wieder 
hergestellt werden. Die Genossenschaft 
sei mit ca. 10-12.000,– Mark illiquide. Der 
Revisor wollte allerdings den Antrag der 
Siedlung auf einen Zuschuss aus dem 
Reichsfonds in der Form eines unverzins-
lichen Darlehens befürworten. Das Pro-
tokoll sagt: »Eine weitere Belastung der 
schwerbedrängten Siedler ist unmöglich, 
und deswegen kann uns nur ein Zuschuss 
aus Reichsmitteln zur Beseitigung der Un-
terbilanz helfen.« 

Das Urteil des Landgerichts in Sachen 
Saenger, Teichert, Stövhase kam im Au-
gust. Es hätte einen untragbaren Verlust 
bedeutet und konnte nicht angenommen 
werden. Das Angebot zu einem Vergleich 
im März 1934 war kaum besser. Seine An-
nahme würde vom Standpunkt der Bilanz 
einen Konkurs nach sich ziehen. Diesem 
Vergleich konnte also auch nicht zuge-
stimmt werden. 

Im Juni 1934 wurde in der Vorstandssit-
zung vorgeschlagen, unmittelbar an den 
Reichsarbeitsminister zu schreiben. Dar-
auf erfolgte ein weiterer Vorschlag, sich 
an Herrn Rodde zu wenden, um über den 
Verbindungsstab der NSDAP den Antrag 
der Siedlung zu fördern (hierbei dürfte es 
sich wohl um Hans Rodde gehandelt ha-
ben, der nach Berlin berufen worden war).

Aber im August dieses Jahres kam 
schon wieder eine Enttäuschung mit ei-
nem Schreiben der Hamburgischen Belei-
hungskasse, in dem sie es ablehnte, den 
Antrag der Siedlung auf Gewährung eines 
Reichszuschusses weiter zu bearbeiten. 

Da keine Aussicht mehr bestand, die 
Genossenschaft wieder zahlungsfähig zu 
machen, und die durch einen unglückli-

chen Ausgang der schwebenden Prozesse 
drohende Überschuldung zu verhindern, 
erfolgte der einstimmige Beschluss von 
Vorstand und Aufsichtsrat, Konkurs anzu-
melden.

Aber auf der Mitgliederversammlung 
erhob sich Widerspruch. Herr Wolf mein-
te, dass die Spitzen der Behörden vorher 
informiert werden müssten, damit es 
nicht hinterher heiße: »Hättet ihr uns 
doch vorher informiert.« Er versprach, mit 
Regierungsdirektor Dr. Werdermann zu 
reden. Dr. Werdermann, der Präsident der 
Hamburgischen Finanzverwaltung, war 
bereit, der Siedlung entgegenzukommen, 
knüpfte daran aber die Bedingung, dass 
die Beleihungskasse auf die aus dem Zwi-
schenkredit von 1928 stammenden Zinsen 
verzichtete, und dass der Siedlung aus 
Reichsmitteln ein Zuschuss gewährt wür-
de.

Die aufschiebende Wirkung dieses Ge-
spräches währte allerdings nur bis zum 
November des Jahres 1934. Danach war an 

Rettung nicht mehr zu denken. Durch das 
Urteil im Prozess des Architekten gegen die 
Siedlung überschritt die Überschuldung in 
der Bilanz die gesetzlich zulässige Grenze. 
Die Frage lautete nur noch: Konkurs oder 
Vergleich. Man entschied sich einstimmig 
für den Vergleich.

Zunächst wurde mit einer Treuhand-
gesellschaft verhandelt. Die umgehende 
Einleitung gerichtlicher Schritte zur Be-
seitigung der vom Revisor festgestellten 
Überschuldung war erforderlich. Und wie-
der kam das Spielen auf Zeit. Vorgeschla-
gen wurde, zu vertagen bis die Finanzver-
waltung Stellung genommen hätte zum 
Antrag der Siedlung auf Reichshilfe. Im 
Januar 1935 lehnte der Bücherrevisor nach 
Prüfung der Unterlagen die Ausführung 
des Beschlusses ab und schlug dagegen 
vor, nach Berlin zu fahren und dort zu ver-
handeln.

Aber als im März 1935 Herr Neupert den 
größten Teil der Siedlungsforderungen 
gepfändet hatte, kam man doch auf den 

Die Siedlung Schmalenbeck – Wunschbild und Wirklichkeit · Letzter Teil
Blick vom Wohnhaus Achterkamp 87 auf den Bartelskamp. Im Vordergrund der Achter-

kamp, links der Garten vom Grundstück Ludwig, im Hintergrund der Bartelskamp mit 
den Wohnhäusern Fastenau (links) und Peemöller. Foto vom November 1930
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Vorschlag zurück, zum Schutze der ande-
ren Gläubiger das gerichtliche Vergleichs-
verfahren einzuleiten. Die Zahlen wurden 
nochmals geprüft mit dem Ergebnis, dass 
im Höchstfall eine Quote von 40 % ange-
boten werden konnte. Trotzdem wurde 
am 26. März der Beschluss dafür einstim-
mig gefasst.

Ende August 1935 war das Vergleichs-
verfahren abgeschlossen, aber die Be-
leihungskasse weigerte sich noch, die 
Zwangsverwaltung aufzuheben. Die Ver-
handlungen mussten fortgeführt werden. 
Im September 1935 berichtete Herr Wes-
termann über die Sanierungsaktion. Es sei 
unbedingt notwendig, dass alle Siedler 
ihre Verpfl ichtungen restlos erfüllten.

Wie diese Sanierung zustande gekom-
men war, was im einzelnen geschah, konn-
te ich nicht feststellen. Ich weiß, dass Herr 
Westermann nach Berlin gefahren war und 
dort verhandelt hatte. Diese Verhandlung 
muss erfolgreich gewesen sein. Es sieht 
so aus, als habe auch die Partei dabei eine 
Rolle gespielt. Mehrere Mitglieder baten 
während der Sitzung, Herrn Prentzel (dem 
Ortsgruppenleiter und Bürgermeister) für 
seine Hilfe bei der Durchführung der Sanie-
rung in einem besonderen Schreiben den 
Dank der Genossenschaft zum Ausdruck 
zu bringen. Dieser Bitte wird entsprochen 
worden sein, aber sie fand sicher nicht die 
ungeteilte Zustimmung der Mitglieder, bei 
denen die SA 1933 Haussuchungen durch-
geführt hatte.

Die Siedlung hatte das Ärgste über-
standen, aber noch ein Jahr später wies 
der Verbandsrevisor darauf hin, dass eine 
ausreichende Liquidität auf lange Sicht 
nicht vorhanden sei, da die Tilgungen im 
Vergleich zu den erforderlichen Abschrei-
bungen zu hoch seien. Er versprach, sein 
Möglichstes zu tun, dass der Tilgungsan-
teil der Hypotheken gesenkt würde.

Der Verkauf der siedlungseigenen 
Grundstücke

Abgesehen von den nicht verkauften 
Grundstücken am Bartelskamp waren 

nacheinander zuerst die Grundstücke des 
alten Vorstands Lütten und Heinen, dann 
das von Herrn Neupert, sowie schließlich 
die der Siedler Dr. Saenger, Teichert und 
Stövhase an die Siedlung zurückgefallen. 
Vorstand und Aufsichtsrat bemühten sich 
sofort um den Verkauf und hatten teilwei-
se Erfolg.

Für die Grundstücke des ersten Vor-
stands fanden sich schnell Interessenten. 
Herrn Heinens Haus Babenkoppel 9 wur-
de schon am 30. Dezember 1929 verkauft 
an Anastasius Lorenz. Über den Kaufpreis 
habe ich keine Angaben gefunden. Herrn 
Lüttens Grundstück Achterkamp 58, wur-
de am 15. August 1930 für RM 12.000,– an 
Karl Sievers verkauft. Das Wochendhaus 
wurde zum großen Teil abgerissen und in 
den Bau integriert, der heute noch steht. 
Der Nachlass von RM 1.000,– wurde ihm 
vermutlich gewährt, weil die Abrisskos-

ten doch sehr hoch waren. – Herr Sievers 
war ein pensionierter aktiver Offi zier. Frau 
Sievers war passionierte Landwirtin. Sie 
begannen, Hunde und Wellensittiche zu 
züchten. Hinter dem Haus standen Volie-
ren. Wenn man sich in der Nähe bewegte, 
fl og in jeder der drei Volieren eine farbige 
Wolke hoch, blau, weiß, grün. Es war ein 
schönes Bild. 

Leider wurde der Zwinger für die Hunde 
auf unsere Seite gelegt. Auf die erste, sehr 
gutmütige Hündin folgte ein scharfes Tier, 
deren Nachkommen ebenfalls sehr scharf 
waren. Wenn wir uns im Garten zeigten, 
sprangen sie unter wütendem Gekläff am 
Zaun hoch. Da Sievers unserer Bitte, den 
Zwinger auf die andere, dem Feld zuge-
wandte Gartenseite zu verlegen, kein Ge-
hör schenkten, wandte mein Vater sich an 
die Siedlung. 

In der Versammlung waren die Anwe-
senden einstimmig der Meinung, dass eine 
gewerbsmäßige Züchtung von Hunden in 
unserer Siedlung für die Nachbarn uner-
träglich sei und darum verboten werden 
müsste. Im März 1939 ging ein diesbe-
zügliches Schreiben an den Landrat. Der 
Landrat kam der Bitte nach und erließ das 
gewünschte Verbot. Sievers verkauften 
das Haus daraufhin, was eigentlich scha-
de war. Sie waren interessante Menschen 
und, abgesehen von den Hunden, waren 
unsere Beziehungen freundlich gewesen. 

Im Januar 1932 kam das Kaufangebot 
für das ehemals Neupertsche Grundstück 
Babenkoppel 6 durch Heinrich Lorenz. Der 
Vorstand zögerte zunächst noch, denn 
Herr Lorenz wollte natürlich bauen, und 
die Siedlung brauchte die Sicherheit, dass 
die Gelder kamen. Es war sehr schwierig, 
für diese letzte Bauserie die Gelder zu 
beschaffen, aber Herr Lorenz konnte die 
Bedenken zerstreuen. Das Haus wurde 
von Herrn Langmarck gebaut, wie man 
unschwer am Stil erkennt.

Die Häuser Achterkamp 62 (Dr. Saen-
ger) und 64 (Teichert) wurden schnell ver-

kauft. Das Haus Achterkamp 62 kaufte der 
Druckereibesitzer Rudolf Winter im März 
1930. Er konnte weder seinen Betrieb, noch 
das Haus halten. In der Zwangsversteige-
rung 1938 wurde es erworben von Gustav 
Lamp‘l, der auch Besitzer einer Druckerei 
war. Sie lag in Rotenburgsort und brann-
te im Juli 1943 völlig aus. Damit war seine 
Existenz vernichtet, aber die Familie war 
am Leben geblieben. 1958 verkauften die 
Söhne das Haus, und mit dem Geld baute 
der jüngere Sohn, Edgar Lamp‘l eine neue 
Existenz auf. Er war der Gründer der Ah-
rensburger Zeitung. 

Ein Mitglied der Genossenschaft war ja 
Herr Schmalz gewesen, der schnell wieder 
ausgetreten war. Vorher erwies er aber der 
Siedlung einen großen Dienst.

Eine Jugendfreundin von Frau Schmalz 
war Gertrud Rieschke. Als nach dem Welt-
krieg in Amerika Kinderpfl egerinnen ge-
sucht wurden, hatte sie einen sechswö-
chigen Säuglingspfl egekurs gemacht und 
sich um eine Stellung beworben. Sie fand 
diese Stellung in Boston im Hause eines 
Millionärs. Nach einigen Jahren hatten die 
Kinder das Alter für das College erreicht, 
und der Vater fragte sich »was machen wir 
denn nun mit Miss Gertrud?« Er brachte 
sie als Deutschlehrerin im selben College 
wie seine Kinder unter. Gertrud Rieschke 
wollte ihren Schülern gern einen Eindruck 
von Deutschland vermitteln, wusste aber 
nicht, wohin sie sie bringen konnte. Der 
Dollar stand zu der Zeit für sie sehr güns-
tig, und so kaufte sie durch Vermittlung 
ihrer Freundin das Haus Achterkamp 64. 
Ihre Eltern und ihre Schwester zogen ein. 
Sie selbst kam alle zwei Jahre mit Schülern 
zu Besuch. Nach 1945 kam sie zurück als 
Beauftragte der »Save the Children« Fede-
ration. Diese Organisation vermittelte Pa-
tenschaften für Kinder, die durch den Krieg 
geschädigt waren. Gertrud Rieschke warb 
in Amerika dafür und vermittelte sie auch 
in unserem Ort. Einige Bewohner unserer 
Gemeinde werden sich vielleicht an sie 
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erinnern. Sie war Antroposophin und zog 
später nach Dornach, wo sie verstarb. 

Stövhases Haus, Achterkamp 63, war 
dagegen sehr lange nicht zu verkaufen 
und sogar schwierig zu vermieten. Es war 
mit den Baukosten von über RM 30.000,– 
eines der sehr teuren Häuser und stand 
auf einem Grundstück von 2.755 m2. 1931 
hatte ein Makler einen Interessenten und 
verlangte von der Siedlung ein notarielles 
Angebot über RM 36.000,–. Zu dem ver-
einbarten Treffen erschien der Makler 
mit Herrn Stövhase. Die Siedlung hatte 
einen Preis von RM 37.600,– errechnet. 
Herr Stövhase wird im Protokollbuch 
nicht weiter erwähnt. Im Juni 1932 fand 
die Siedlung endlich in Herrn Herzberg 
einen Mieter, der bis zum Verkauf des 
Hauses darin wohnen blieb.

Im Dezember 1939 war ein Ange-
bot für dieses Haus gekommen, dem 
der Aufsichtsrat zustimmte, um die 
vorhandene Belastung loszuwerden. 
Unter der Bedingung, dass ein Nachlass 
von RM 2.000,– auf die Hauszinssteuer 
gewährt würde, konnte das Haus für RM 
30.000,– verkauft werden, wenn keine 
Reparaturansprüche vom Käufer gestellt 
würden. Herr Herzberg zeigte großes Ent-
gegenkommen, denn es gab mittlerweile 
das Mieterschutzgesetz, wonach er nicht 
gezwungen werden konnte auszuziehen.

Auch das Haus Jordan, 3. Achtertwiete 
4 konnte zum selben Zeitpunkt durch den-
selben Makler zu denselben Bedingungen 
verkauft werden. Für dieses Haus, dessen 
Bau einmal RM 27.712,– gekostet hatte und 
auf einem Grundstück von 1.712 m2 stand, 
bekam die Siedlung RM 24.250,–. Damit 
war die Genossenschaft von einer großen 
Sorge befreit.

Die Liquidation

Im Laufe der Jahre war für viele Siedler 
der Genossenschaftsgedanke bedeu-

tungslos geworden. Einige hatten bereits 
ihren Austritt angemeldet, und als im Ja-

nuar 1939 weitere fünf Anträge eingingen, 
beschloss der Vorstand, dem langsamen 
Zerfall zuvorzukommen, und die Aufl ö-
sung ins Auge zu fassen. 

Zu den Generalversammlungen waren 
immer weniger Mitglieder erschienen und 
auch zu der Sitzung im März 1939, auf der 
eine Abstimmung über diese Frage statt-
fi nden sollte, waren von 48 Mitgliedern 
nur 21 gekommen. Da nach der Satzung 
wenigstens die Hälfte der Mitglieder an-
wesend sein musste, war die Versamm-
lung nicht beschlussfähig. Auch zur Ver-
sammlung im April kamen nur 25 Mitglie-
der, doch damit konnte die Versammlung 
einen Beschluss fassen. Die Abstimmung 
ergab 23 Stimmen für die Liquidation bei 
einer Gegenstimme und einer Stimment-
haltung.

Zu Liquidatoren wurden Herr Wester-
mann und Herr Rieckmann gewählt. Sie 
mussten weiterhin das tun, was sie nun 
schon seit zehn Jahren getan hatten, näm-
lich sich um die Abtragung der Schulden 
kümmern, die auf der ganzen Genossen-

schaft lagen, denn erst nach der Tilgung 
und Löschung der Hypotheken und Befrie-
digung aller anderen Ansprüche konnte 
eine Eintragung im Handelsregister bean-
tragt werden. 

Ich konnte nicht feststellen, in welcher 
Höhe und zu welchen Konditionen die 
Siedlung seinerzeit das Darlehen aus dem 
Reichsfi skus erhalten hatte. Herr Rieck-
mann berichtete 1943 über seine Verhand-
lung mit der Regierung in Schleswig wegen 
einer Anleihesenkung von RM 9.500,– auf 
RM 4.750,– bei Barzahlung. Vielleicht war 
der Siedlung nach 1937 von Schleswig-Hol-
stein eine weitere Hilfe zugefl ossen. Aber 
Schleswig-Holstein gehörte zu Preußen, 
und es ist ebenso möglich, dass Berlin die 
Abwicklung dieser Angelegenheit Schles-
wig übertragen hatte. 

1944 war der Erlass dieser RM 4.750,00 
in Aussicht gestellt. Danach fanden drei 
Jahre lang keine Sitzungen statt. Im Juni 
1947 war die Bilanz ausgeglichen. So 
wurden nicht nur der Geschäftsanteil 
auf RM 10,– und die Haftsumme auf RM 
10,– gesenkt, sondern jedes Mitglied der 

Genossenschaft bekam 
eine Rückzahlung von RM 
100,–.

Diese drei Jahre wa-
ren dramatisch gewesen. 
Anfang Mai 1945 kam am 
Abend eine deutsche Ein-
heit an, die in den Häusern 
untergebracht wurden 
und bei uns schliefen. Es 
war das letzte Aufgebot 
von sehr jungen Männern. 
Am nächsten Morgen nah-
men sie ihre Panzerfäuste, 
die sie bei uns auf der Die-
le abgestellt hatten und 
marschierten weiter nach 
Norden. Ein paar Tage spä-
ter rückten Engländer ein. 
Sie beschlagnahmten die 
Sackgassen Achterkamp 
und Babenkoppel, die am 

Stern abgesperrt wurden. Wir bekamen 
Zeit vom Abend bis zum nächsten Morgen, 
um unsere Sachen zu packen und die Häu-
ser zu räumen.

Es wurde den Einzelnen überlassen, sich 
eine Unterkunft zu suchen. Noch heute 
wundere ich mich, dass alle jemanden fan-
den, der sie aufnahm. Keiner wusste, wie 
lange diese Besetzung dauern würde. Sie 
dauerte nur eine Woche, und dann durf-
ten wir wieder einziehen. 

Es waren schon vorher Flüchtlinge ge-
kommen. Aber die große Zahl kam erst 
nach der Kapitulation. Nach der ersten 
Unterbringung in den Massenquartieren 
in den Gasthöfen kamen sie zu uns in die 
Häuser – für lange Jahre. 

Heinrich Lorenz, Babenkoppel 6, ver-
kaufte sein Haus. Das Ehepaar hatte schon 
am Ende des Krieges mit dem Gedanken 
gespielt und hoffte nun in einer kleineren 
Wohnung für sich allein leben zu können. 
Für die Flüchtlinge mussten Wohnungen 
geschaffen werden, und sie mussten ent-
schädigt werden. 

Wohnhaus für 
Walter Tuchen, 
Achterkamp 60
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In der Währungsreform 1948 wurde das 
Barvermögen reduziert. Auf die Häuser 
wurden Lastenausgleich und Hypotheken-
gewinnabgaben erhoben. Diese Maßnah-
men forderten ein letztes Opfer unter den 
Siedlern. Die Energie der 20er Jahre war 
verschlissen; zuerst in den Sorgen der 30er 
und dann in den Entbehrungen der 40er 
Jahre.

Das Ehepaar Elven war zu alt, um noch 
einmal zu kämpfen. Diesmal standen sie 
allein und wurden nicht von der Genos-
senschaft aufgefangen. Sie verkauften ihr 
Haus und mieteten das Wochenendhaus 
von Herrn Bosse, der erst nach dem Kriege 
sein Haus gebaut hatte. 

Die Genossenschaft lebte allerdings 
noch einige Jahre weiter. Sie musste es, 
weil Wasserversorgung und Straßenun-
terhaltung nur gemeinsam zu bewältigen 
waren.

Da war zunächst die Wasserversorgung. 
An der Pumpe waren von Zeit zu Zeit Repa-
raturen notwendig gewesen. Als sie 1936 
wieder nicht mehr richtig arbeitete, lehn-
te eine größere Firma die Reparatur als 
aussichtslos ab. Ein kleinerer Handwerker 
konnte sie noch einmal retten, aber es war 
klar, dass das Problem in naher Zukunft 
grundsätzlich gelöst werden musste. Die 
Pumpe hielt immerhin noch zwei Jahre 
durch, bis sie gänzlich versagte. Da auch 
der Wasservorrat auf der alten Ebene er-
schöpft war, hätte tiefer gebohrt werden 
müssen, und dafür wäre ein neues Pum-
penhaus erforderlich gewesen. 

Wir hatten Glück. Die Hamburger Was-
serwerke belieferten die Siedlung sofort 
mit Wasser. Heinrich Lorenz, Babenkoppel 
6, hatte sich von Anfang an geweigert, 
sein Wasser von der Siedlung zu beziehen. 
Das Rohrnetz der HWW lag also schon auf 
Siedlungsgelände und es musste nur eine 
Verbindung zwischen den Nummern 6 und 
8 geschaffen werden. Seitdem bekommen 
wir also das Wasser der HWW. Es wird dem 
Großensee entnommen und enthält die 

nötigen chemischen Zusätze, um uns vor 
Krankheiten zu bewahren. – Denkt noch 
jemand an den wunderbaren Geschmack 
unseres eigenen Wassers? Es fl oss aus 
unseren Hähnen so, wie es aus 27 Metern 
Tiefe kam. Das Hygienische Institut bestä-
tigte 1938, dass es einwandfrei war. 

Die Verhandlungen mit den Hamburger 
Wasserwerken verliefen allerdings nicht 
wunschgemäß. Die Wasserwerke lehnten 
die Übernahme unseres Leitungsnetzes 
ab. Sie bestanden aber auf einem einzigen 
Anschluss mit einem einzigen Zähler für 
die ganze Siedlung. Für diesen Anschluss 
waren RM 550,– zu zahlen. Die Siedlung 
erhielt eine Gesamtrechnung und muss-
te das Geld weiterhin von den einzelnen 
Mitgliedern einsammeln. Dabei kam man 
auf einen Schätzwert von RM 4,– bis 4,50. 
Es wurde beschlossen, dass die Siedler auf 
eigene Kosten Wasseruhren einbauen las-
sen sollten, und zwar solche, die die Was-
serwerke später übernehmen würden. 

Und da der Hauptzähler immer mehr 
anzeigte, als die Summe der Einzelzäh-
ler, wurde zusätzlich eine Gebühr von 50 
Pfennigen pro Haushalt erhoben. Alle Zäh-
ler sollten zusammen an einem Sonntag 
abgelesen werden. Diese Regelung wurde 
beibehalten bis 1952.

Im Mai 1951 waren die Verhandlungen 
mit den HWW soweit gediehen, dass eine 
Übernahme zugesagt wurde, wenn die 
Siedlung aufgelöst und die Rohrleitung in 
Gemeindegrundstücken verlegt sei. Durch 
die Bereitwilligkeit der Gemeinde, die 
Straßen zu unterhalten, konnte dann 1952 
das neue Rohrnetz verlegt werden. Sobald 
im Jahre 1939 die Belieferung mit Wasser 
sichergestellt war, wurde der elektrische 
Anschluss abmontiert und alles verkauft, 
was mit der Pumpe zusammenhing, Pum-
pe, Motor und Wasserdruckkessel. Das 
Grundstück mit Pumpenhaus wurde den 
Nachbarn Andreas Sievers und Rieckmann 
angeboten. Da Herr Sievers ablehnte, kauf-
te Herr Rieckmann es für RM 250,–. 

Damit stand der Durchführung der Li-
quidation nichts mehr im Wege. Im Mai 
1951 wurden Herr Buhrdorf, der Sohn des 
Erbauers und Herr Mückel zu Liquidatoren 
gewählt. Die Liquidation dauerte weitere 
Jahre. Am 25. April 1960 wurde auf dem 
Amtsgericht in Ahrensburg die »Siedlung 
Schmalenbeck e.G.m.H.« im Handelsregis-
ter gelöscht. Bei den Akten liegt die Mit-
teilung, dass der Vorgang am 11. April 1970 
vernichtet werden könne.

Was wurde aus den Siedlern, 
die ihre Häuser aufgaben?

Es bleibt noch zu berichten von den Mit-
gliedern der Genossenschaft, die ihre 

Häuser aufgaben. Vor dem Kriege war 
Johannes Lütge, der Besitzer des Grund-
stücks Achterkamp 72, gestorben. Seine 
Witwe, ebenso die Söhne und die nähere 
Verwandtschaft lehnten die Erbschaft ab. 
Auch die entfernteren Verwandten woll-
ten das Grundstück nicht haben. Damals 
erzählte man sich in der Siedlung, dass 
schließlich ein Kind Erbe geworden sei. 
Den Eltern war der Gedanke gar nicht ge-
kommen, dass sie für ein Neugeborenes die 
Erbschaft ablehnen mussten. Das Grund-
stück wurde verkauft. Der Polizeiposten 
wurde dorthinein gelegt. Zuerst zog Herr 
Großgerge ein, dann Herr Werder mit drei 
Söhnen, von denen der älteste, Fritz, die 
Nachbartochter, Irmi Herrmann, heiratete 
und heute noch Achterkamp 70 wohnt. 

Auch Herr Schumacher starb etwa zur 
gleichen Zeit. Er war Kapitän gewesen. 
Als er einen Schlaganfall erlitt, zahlte die 
Reederei ihm eine Abfi ndung, die er zur 
Tilgung benutzte. Der Vorstand hatte sehr 
davon abgeraten. Er starb nach einem wei-
teren Schlaganfall. Die Belastung war für 
seine Witwe und die Kinder noch immer 
zu hoch (der Bau war einer der teuersten 
gewesen), aber sie hatten die Erbschaft 
nicht abgelehnt. Das Haus wurde zwangs-
versteigert.

1940 verkaufte Herr Keller, Babenkop-
pel 14, sein Haus. Der ruhige Herr Keller, 
der so lange zum Aufsichtsrat gehört hat-
te, der immer mit seinem fachmännischen 
Rat geholfen hatte, gab auf, nachdem nun 
endlich die großen Hindernisse aus dem 
Weg geräumt waren. Das erscheint mir 
umso unverständlicher, als er berufl ich mit 
Finanzen zu tun hatte. Er musste aus den 
im ersten Weltkrieg gewonnenen Erfah-
rungen wissen, dass man im Kriege kein 
Land verkauft. Zehn Jahre lang hatte sich 
kein Käufer für die Häuser der Siedlung 
gefunden. Schon im ersten Kriegsjahr war 
das Haus Achterkamp 63 an einen Banker 
gegangen. 

Auch Anastasius Lorenz, Babenkoppel 
9, verkaufte am Anfang des Krieges. Beide 
übernahmen die Wohnungen der Käufer in 
Hamburg und wurden 1943 ausgebombt. 
Herr Keller kam nach Schmalenbeck und 
bat um Aufnahme in seinem alten Haus. Er 
war ursprünglich aus Dresden gekommen 
und ging dahin zurück.

Stövhases waren in Schmalenbeck ge-
blieben. Sie mieteten ein Haus an der Al-
ten Landstraße in der Nähe der Kirche, das 
sich an Schönheit nicht im Entferntesten 
mit ihrem Haus, Achterkamp 63 verglei-
chen ließ. Jahre später unterhielt meine 
Mutter sich einmal mit Frau Stövhase. Sie 
erzählte ihr, wie unglücklich sie seinerzeit 
gewesen sei, aber die Männer seien so 
starrsinnig gewesen. Man habe nicht mit 
ihnen reden können. Der Versuch, ihr Haus 
über einen Hausmakler zurückzukaufen 
ging sicher auf sie zurück. Aber wäre ein 
Zusammenleben unter den gegebenen 
Umständen erfreulich, oder auch nur er-
träglich gewesen?

Von Frau Saenger sagte meine Mutter, 
sie habe beim Verlassen des Hauses ge-
weint. Auch sie mieteten eine Wohnung in 
der Nähe der Kirche und bauten später ein 
Haus in Volksdorf.

Frau Teichert kam nach dem Krieg 
noch einmal nach Schmalenbeck, um ih-
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rem jüngeren Sohn ihr altes Haus zu zei-
gen. Ihr Mann war früh gestorben, und 
sie war nach seinem Tode in ihre Heimat 
nach Magdeburg gezogen, wo ihre Eltern 
lebten. Dort waren sie ausgebombt, der äl-
tere Sohn war in tschechischer Gefangen-
schaft gestorben. Sie war nach dem Kriege 
zunächst jeden Monat schwarz über die 
Grenze gekommen, um ihre Pension hier 
in Hamburg abzuholen, hatte aber schließ-
lich den Schritt in den Westen getan und 
wohnte nun mit ihrem Sohn in einem Zim-
mer. »Hätten wir doch nur das Haus behal-
ten«, sagte sie. Aber mit meinem Mann 
war überhaupt nicht zu sprechen. Die 
Männer redeten sich die Köpfe heiß und 
wir Frauen hatten überhaupt keinen Ein-
fl uss auf die Entscheidung. Wie man sieht, 
war die Rolle der Frauen bei anstehenden 
Entscheidungen recht unterschiedlich.

Dank an alle, die uns geholfen haben

Mit dieser Geschichte der Siedlung 
Schmalenbeck statte ich meinen 

Dank ab an die Generation unserer Eltern. 
Ich danke allen, die dazu beigetragen ha-
ben, dass wir in den Besitz dieser großen 
Gärten und der schönen, solide gebauten 
Häuser kommen konnten.

Ich danke den Mitgliedern des Ham-
burger Senats und den Vertretern der ver-
schiedenen Behörden, die Verständnis für 
unsere Lage zeigten und uns durch Stun-
dung oder Erlass von Zinsen und durch 
Darlehen geholfen haben.

Ich danke unseren Bürgermeistern und 
den Mitgliedern unseres Gemeinderates, 
die uns über lange Jahre unterstützten.

Gedankt sei auch Frau Gretel Wester-
mann für ihre langjährige Führung der 
Bücher und für ihre Bilanzen, eine Arbeit, 
die wenig Freude bereiten konnte, sowie 
Herrn Knabbe, der alljährlich alles über-
prüfte.

Auch den Vorstands- und Aufsichtsrats-
mitgliedern danke ich, die immer wieder 
versuchten, in persönlichen Gesprächen 

mit Behördenvertretern, unverzinsliche 
Darlehen oder Erlass von Schulden zu er-
wirken. Sie bemühten sich nicht nur in 
ständigen Sitzungen darum, eine Lösung 
für die fi nanziellen Probleme zu fi nden. Sie 
haben in langen Jahren darum gekämpft, 
dass die Einzelnen ihre auseinander stre-
benden Interessen dem Fortbestehen der 
Genossenschaft unterordneten. Sie haben 
verdient, dass ihre Namen hier genannt 
werden:

H. Assmann, G.Kamm, J. P. Keller, Kind, 
F. Knabbe, J. Lütge, H. Müller, R. Nageler, 
A. Reidemeister, G. Rieckmann, W. Tuchen, 
W. Westermann, F. Willers, J. Wollek. Die 
Liquidatoren W. Mückel; W. Buhrdorf.

Ich danke allen Mitgliedern der Genos-
senschaft. Es sind diejenigen mit den klei-
nen Einkommen, die Arbeitslosen, denen 
es so schwer fi el, die Zinsen aufzubringen, 
ebenso wie die Gruppe der Gläubiger, die 
lange auf die Rückzahlung ihrer Gelder 
warten mussten. 

Nur dadurch, dass jedes einzelne Mit-
glied der Genossenschaft seine eigene in-
dividuelle Leistung einbrachte, konnte die 
anscheinend unmögliche Aufgabe bewäl-
tigt werden. Nur durch das Zusammenwir-
ken aller Beteiligten konnte der Einzelne 
sein Eigentum erhalten.

Besonders danke ich den Frauen, den 
energischen und den stillen, den fl eißigen, 
sparsamen Hausfrauen, die meistens im 
Hintergrund blieben.

Ich danke unseren Müttern, die uns die 
Blumenkränze zum Vogelschießen ban-
den und uns unsere Geburtstage mit Kin-
dergesellschaften feiern ließen, und ich 
danke unseren Vätern, die Sandkisten und 
Schaukeln für uns bauten. Sie ließen uns 
die Aufnahmeprüfung für die weiterfüh-
renden Schulen machen, nach vier Jahren 
für die Oberschule, nach sechs Jahren für 
den Oberbau. Sie bezahlten das Schulgeld 
und die Bücher für die Töchter ebenso 
wie für die Söhne, was damals durchaus 
keine Selbstverständlichkeit war. Und sie 

versuchten, uns nicht mit ihren Sorgen zu 
belasten, um uns die Heiterkeit und Unbe-
kümmertheit der Jugend zu erhalten. 

Diejenigen von uns, die noch in ihren 
Häusern wohnen, haben mir bereitwillig 
ihre Dokumente zur Verfügung gestellt, 
als sie von meinem Plan hörten. Das Be-
wusstsein einer gemeinsam bewältigten 
Aufgabe und die Dankbarkeit gegenüber 
der Generation unserer Eltern verbindet 
uns noch heute.  

Quellen: 
Akten im Privatbesitz; 700 Jahre Großhans-

dorf, 1274-1974; Akten der Gemeinde Großhans-
dorf; Akten der Siedlung; Staatsarchiv der Hanse-
stadt Hamburg: 416-1/1 Band 1, Landherrenschaft 
der Geestlande; Hauptregistratur, Signatur, sig-
natur VIII 9/2,3; Band 3: Gemeinderatsprotokolle 
der Gemeinde Groß-Hansdorf und Schmalenbeck 
1922 ff.;  321-2, Baudeputation, Signatur B 1325; 
Unterhaltung und Ausbau von Straßen in den 
Walddörferen; 324-4, Baupfl egekommission, Si-
gnatur 68 Band 2, 1915-1931; Bebauungsplanung 
von Groß-Hansdorf und Schmalenbeck; 353-2, 
Wohnungsamt I, 1918-1933; Signatur 80: Finan-
zierung und Durchführung von Siedlungen; 81: 
Bereitstellung von Geldmitteln 1919-1929; 91: Be-
sprechungen mit der Beleihungskasse 1922-1932; 
96: Schriftverkehr mit der Beleihungskasse über 
Befreiung von Bestimmungen der Beleihungs-
kasse; Finanzdeputation IV, Signatur DV V, D16b, 
IA 2d IB; Anträge auf Anerkennung der Gemein-
nützigkeit; Finanzdeputation IV, Signatur DV V, 
D16b, IA 2d IC3; Anerkennung der Gemeinnützig-
keit; 430-64 Band 1 Harburg Amtsgericht VIII B8 
Band 4.

Nicht hinzugezogen sind die 1937 nach 
Schleswig verbrachten Akten: Aufschließung 
des Grundbesitzes der ehemaligen Hamburgi-
schen Landerwerbsgesellschaft Schmalenbeck 
e.G.m.H.; Ausführung der Arbeiten als Not-
standsarbeit; Sanierung der Gesellschaft, Ge-
währung einer Reichsbeihilfe.

Inserentenverzeichnis

Alt & Kelber, Wohnungsprivatisierung. . S. 15
Anna-Lena, Da men mo den. . . . . . . . . . . . . S. 23
Assekuranz Contor, Ver si che run gen . . . . S. 24
Beauty Case, Biokosmetik  . . . . . . . . . . . . . S. 18
Becker, Raum aus stat ter  . . . . . . . . . . . . . . . S. 22
Bendfeldt, Architekturbüro . . . . . . . . . . . . S. 2
Bentien, Steinmetz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 47
citycomputer, Telefon und PC . . . . . . . . . . S. 27
Cropp, Immobilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 2
Deppen, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 26
Die Pflegeambulanz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 20
DRK Kreisverband Stormarn  . . . . . . . . . . . S. 14
DRK-Sozialstation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 22
Dupierry, Restaurator  . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 27
ENP-Bau, Architektur + Realisierung . . . . S. 12
Evang.-Freikirchliche Gemeinde. . . . . . . . S. 46
Evang.-Luth. Kir chen ge mein de  . . . . . . . . S. 46
Freie evan ge li sche Ge mein de . . . . . . . . . . S. 46
Friseursalon »Kiek in«  . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 18
Gödeke, Goldschied . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 16
Gressmann&Timmermann, Bestattg.  . . S. 47
Großenbacher, Maler. . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 28
Harring, Im mo bi li en. . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 28
Hinsch Nachf., Bestattungen  . . . . . . . . . . S. 45
Höwler, Steuerberater. . . . . . . . . . . . . . . . . S. 18
Holzberger, Blumen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 32
Immobilien-Consulting. . . . . . . . . . . . . . . . S. 10
Johann-to-Settel, Bril len mo de . . . . . . . . . S. 6
Katholische Kir chen ge mein de  . . . . . . . . . S. 46
Kiek ut Basar. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 36
Kiesler, Immobilien. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 48
Krohn, Hei zung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 24
Kruse, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 44
Kulturring, Theater. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 8
Paehlke, Mobile Fußpflege. . . . . . . . . . . . . S. 30
Petersen, Klavierbauer  . . . . . . . . . . . . . . . . S. 32
Raiffeisenbank Südstormarn  . . . . . . . . . . S. 4
Rewe, Supermarkt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 32
Rieper, Schreib wa ren. . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 13
Rosenhof, Seniorenwohnanlage  . . . . . . . S. 25
Schelzig, Steuerberater . . . . . . . . . . . . . . . . S. 20
Schypkowski, Gartenbau  . . . . . . . . . . . . . . S. 29
Senioren-Service, Ursula Sinha . . . . . . . . . S. 19
Stinnes, Reisebüro  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 22
Zuckschwerdt, Schmuck-Atelier . . . . . . . . S. 21
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Termin-Übersicht
S. 3 Sa. 06.11.04, 9:00 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderg. Bille / Sachsenwald
– So. 07.11.04, 11-16:00 Uhr, DRK-Haus: 

Basar und Flohmarkt
S. 9 Mo. 08.11.04, 15:00 Uhr, Rosenhof 1:

Vortrag »Orinoco-Delta«
S. 3 Mi. 10.11.04, 14:00 Uhr, U-Kiekut:

Spaziergang
S. 3 Mi. 10.11.04, 19:30 Uhr, Rosenhof 1:

Klönschnack
– Fr. 12.11.04, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Lesung »Love Letters«
S. 16 Sa. 13.11.04, Goldschmied Gödeke: 

Jubiläum 75 Jahre
S. 7 So. 14.11.04, 15:00 Uhr, Ehrenmal: 

Feierstunde zum Volkstrauertag
S. 5 Di. 16.11.04, 12:30 Uhr, U-Kiekut: 

Besichtigung Flughafen Hamburg
S. 5 Mi. 17.11.04, 15:00 Uhr, DRK-Haus:

AWO Diavorführung
S. 5 So. 21.11.04, 10:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Kantatengottesdienst
S. 5 Di. 23.11.04, 19:30 Uhr, Bücherei:

Buch-Neuerscheinungen
S. 11 Di. 23.11.04, 19:30 Uhr, Studio 203: 

Beamer-Vortrag »Mensch + Klima«
S. 7 Fr. 26.11.04, 16:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Übergabefeier Sportabzeichen
S. 5 So. 28.11.04, 11:30 Uhr, Auferste-

hungskirche: Matinée
S. 11 Di. 30.11.04, 19:30 Uhr, Studio 203: 

Filmvorführung »Malta + Gozo«
S. 8 Sa. 04.12.04, 14:30 + 17:00 Uhr, 

Waldreitersaal: Weihnachtsmusical
S. 5 Sa. 04.12.04, 18:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Der Messias
S. 3 So. 05.12.04, 15:30 Uhr, Waldreiter-

saal: Adventsfeier Heimatverein
S. 9 Mo. 06.12.04, 13:30 Uhr, Rosenhof 2:

Adventskaffee Senioren-Union
S. 5 Mi. 08.12.04, 11:00 Uhr, DRK-Haus:

AWO Karpfenessen und Kaffee
S. 5 Fr. 21.01.05, 19:30 Uhr, Waldreiter-

saal: Großhansdorf tanzt Sirtaki

Bezeichnung der Apotheken
A = Adler Apotheke Tel. 5 22 74
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
B = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
C = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 6 99 10
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
D = Flora-Apotheke Tel. 8 85 30
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg
E = Klaus Groth Apotheke Tel. 5 43 89
  Klaus-Groth-Straße 2, Ahrensburg
F = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
H = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J = Schloß Apotheke Tel. 5 41 11
  Große Straße 2, Ahrensburg
K = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78
  Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L = West Apotheke Tel. 5 35 57
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Für dringende Fälle an Wochenenden und 
Feiertagen sind die notdienst  habenden 
Ärzte in Großhansdorf unter der Not-
dienst-Nummer zu erreichen:

04102- 691 94 88

 05.10. = A
 06.10. = B
 07.10. = C
 08.10. = D
 09.10. = E
 10.10. = F
 11.10. = G
 12.10. = H
 13.10. = J
 14.10. = K
 15.10. = L

 16.10. = A
 17.10. = B
 18.10. = C
 19.10. = D
 20.10. = E
 21.10. = F
 22.10. = G
 23.10. = H
 24.10. = J
 25.10. = K
 26.10. = L

 27.10. = A
 28.10. = B
 29.10. = C
 30.10. = 7
 31.10. = E
 01.11. = F
 02.11. = G
 03.11. = H
 04.11. = J
 05.11. = K
 06.11. = L

 07.11. = A
 08.11. = B
 09.11. = C
 10.11. = D
 11.11. = E
 12.11. = F
 13.11. = G
 14.11. = H
 15.11. = J
 16.11. = K
 17.11. = L

 18.11. = A
 19.11. = B
 20.11. = C
 21.11. = D
 22.11. = E
 23.11. = F
 24.11. = G
 25.11. = H
 26.11. = J
 27.11. = K
 28.11. = L

 29.11. = A
 30.11. = B
 01.12. = C
 02.12. = D
 03.12. = E
 04.12. = F
 05.12. = G
 06.12. = H
 07.12. = J
 08.12. = K
 09.12. = L

Notdienstzeiten: Am Wochenende von 
Samstag 8:00 Uhr bis Montag 8:00 Uhr 
und an Feiertagen vom Vortag 18:00 Uhr 
bis zum Tag danach 8:00 Uhr.
Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 
der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 
von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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Die Beiträge für den Heimatverein überwei-
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Anonyme Alkoholiker (AA) und An ge-
hö ri ge bzw. Freunde von Al ko ho li kern 
(AI-Anon) treffen sich ab sofort 
wieder jeden Mitt woch von 19:00-
21:00 Uhr in den Räumen des DRK-Hauses 
am Papenwisch.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Ge-
 sell schaft Stormarn e.V. trifft sich jeden 
Dienstag von 9:30-12:00 Uhr im Ge mein -
de haus, Alte Landstraße 20. Anfragen bei 
Frau Helma Schuhmacher, Tel. 57417.

Stormarner Altkleider- und Alt pa pier -
samm lung am 03.11.04 und 01.12.04 in 
Schma len beck und Groß hans dorf.
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